
381

gungen, die er von mir fordert, und an die grösseren Ver-
gucehkungen, mit denen ieh zu kKämpfen habe, erinnern.

Iehb will niebt vergessen, dals der Furst doeh aueh
Menseh, vor Gott nur Nenseh ist und mit dem Geringsten
im Volte ale Abkunft, die Schwachheit der menschlichen Na-
ur und alle Bedurfnisse derselben gemein hat; dass die Ge-
setze, velehe für andere gelten, auch ihm vorgesebrieben sind,
ind daß er wie die andern einst über sein Verhalten wird
geriehtet werden.

Bei allem Guten, vas mir zu teil vird, vill ieh dankbar
auf Gott bleken, und bei allen Übeln, die mieh treffen, vil
leh mieh Gott unterwerfen, fest überzeugt, dals er überall mwein
Bestes beabsichtige.

AMeine Rräfte gehören der Welt, dem Vaterlande. leh
wvill aufrichtiges und herzlienges Wohlwollen gegen e
Menscuen, auoh gegen die geringsten — denn sie Snd alle
meine bruder — bei mir erbalten und beleben. Den Un
glueklichen, die meinen Beistand suchen, oder von denen ich
onet erfahre, vornebmlien Witwen, Waisen, bejahrten Män-
nern, die dem Staate treu gedient, und ihren in Armut
Zuruekgelassenen vill ieb Helfer und Purspreeher sein, wie
ieh es vermac

Wabrend der nun folgenden langen Friedenszeit stieg
der Prinz im Leere allmäühlleb von einer Stufe zu der andern
mo ine großsse Truppenmasse in ihren Ubungen zu
belehugen oder die Einriehtung der Festungswerke des Lan-
des 1 cen wer, da sandte der König am liebsten seinen
Sohn „Ahbeln bin, venn er niebt selber kommen konnte.
ueb unternaln der Prinz grosse Reisen ins Ausland, nach
Iallen, nach den Miederlanden und nach England, am häufig-
gten paeh Rubbland. Dorthin geleitete er aueh seine Schwester,
i pÊ Quarlotte, zu ihrer Vermuhlung mit dem Gross-
fürsten Nikolaus, dem nachmaligen Kaiser.

L Jahre 1829 verwahblte Prinz Milbelm sieh mit
Augus« von dachsen-Meimar, einer Prinzessin, welehe mit
holen deistesgaben und LTugenden geziert var. Dieselbe be-
al bine unge hnliehe Budung und eine lebhafte Teilnahme
fur Mes Selone. Damit var ein egler Woblthätigkeitssinn
erbunden. har re böehste und süsseste Pflicht sah sie es
ets an, den Bedurftigen zu helfen und den Unglueklichen
Prosst au spenden. Die Ehe wurde mit zwei Rindern geseg—
et, einen Sohne, veleher am 18. Oktober 1831, dem Ge—
dentidee doer elaceht bei Leipzeig, das Lieht der Welt er—


